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Gin neues Rnthnus!
xiSrrbelm. iS. WiM. 3« der heule als dringlich einderulenen Sitzung der Eemeindenerlrelnng

einstimmig beschlossen,
d«; in der« nhWniie gelegene, de» medizinalrat Dr £. Boerner erben gevörige Anwesen,
%xt\\t von 75000 Mark zu Werden und als Waldaus zn""" M

In der Sitzung waren anwesend : als Vorsitzender
Herr Bürgermeister Lauck,als Beigeordneter Herr Fabrikant
Max Reimer , vom Eemeindevorstand die Herren Jakob
Tchleidt, Kaspar Kraus und Kaspar Schuhmacher;
und von der Gemeindevertretung die Herren Franz
Schichte!. Franz Schleidt , Valentin Körte!. Adam Hart-
drann. I . E. Finger , Adam Kilb . Johann Christ,
Peter Jos . Bettmann . Adam Bertram . Karl Wagner.
Adam Messerschmitt. Heinrich Messer, Michael Mohr.
Fritz Noerdlinger.

rmpimal so aroßes Flörsheim wie heute als Rathaus
vollkommen ausreichen werde Die
befindliche Küche lasse sich spat^ oortresillch als L hr
küche füc Mädchen der oberen Schulklasse, der Gemüse-
garten als Baumschule für die oberen Knabenklassen
einrichten.

Bei Eintritt in die Tagesordnung gedenkt der Vor
sitzende Herr Bürgermeister Lauck in warmen Worten
des verstorbenen Beigeordneten Herrn Johann Adam III.
Er sagt es sei dies bereits durch die Zeitungen geschehen,
°be! die s !meinde-°rpe,Ich°st-n hielten Im
Pflicht. des Toten auch an der Stelle,u  gedenken ,m>
er so oft unter ihnen geweilt , wo er ferne ganze Kraft
Sur Ausübung des ihm übertragenen Amtes eingesetzt
* ' Durch Erheben von den Sitzen wird das Anhat
denken des Verstorbenen geehrt.

„Verlassen wir die Toten und gedenken wir der
Lebenden!" fährt Herr Bürgermeister Lauck fort E
kommt zunächst zur Frage , warum die Vertreter so um
vermittelt zusammengerufen wurden und begründet die
Tatsache damit, daß die Landgenmndeordnung es für
drinn licke Mlle vorsieht, alles Nähere wurden die an¬
wesend Herren aus dem Gange der Verhandlungen
erfahren. Die Stifter des Dr. H. Noerdlinger scheu
Wohlfahrtshauses (Uber das unsere Leser jainfrüheren
Nummern genau unterrichtet wurden) hatten den Wunsch
geäußert daß die beabsichtigte Stiftung , rm Interesse
vieler Bedürftigen, recht bald greifbare Gestalt annehmen
Möge. Der Mitstifter Herr Fabrikant Fritz Noerdlinger
habe dann der Meinung Ausdruck verliehen daß die
Gemeinde ja ein vorzüglich geeignetes Anwesen m
ibroni Naibaus befike. Als Rathaus aber sei em an¬
deres hiesiges Anwesen das z. Zt . verkäuflich sei, prächttg
Beeignet. nämlich das Medizinalrat Dr. E Boerner sche
in der Bahnhofstraße. Es tauchten zunächst Bedenken
wegen des Preises auf, denn die Erben forderten 90,000
Mark Zu einem solchen Preise aber konnte es die
Gemeinde nicht erwerben Da die Erben aber selber
dem Interesse Ausdruck verliehen hätten , das Anwesen
in erster Linie der Gemeinde, in welcher der verstorbene
Medizinalrat Dr . E . Boerner so lange gelebt und ge¬
wirkt? zu überlassen, so seien sie mit ihrer Beförderung
bis auf 75.000 Mark heruntergegangen . Nun sei das
feste Angebot in der Hand der Gemeinde. Da mittler¬
weile aber noch weitere Bewerber auftauchteri. die mehr
für das Haus zu bezahlen bereit seien, so wäre Eile
geboten und die bestimmte Antwort der Eememde bis
zum Montag den 17. ds. Mts . zu erteilen. Das An¬
wesen umfasse 37,86 ar, also über l 1/» Morgen Boden-
stäche wovon 35 Ruten Gemüsegarten, das übrige
Parkanlagen und Baulichkeiten sind. Von der Vrandver-
sicherung ist das Gebäude mit 49,370 Mk. taxiert.

Der Redner gibt nun ein genaueres Bild des treff¬
lich eingerichteten Hauses, das m sofort beziehbarem
Zustand alle benötigten Buroraume und .Sitzungssaal
enthält und versichert, daß das Haus selbst für ein noch

Bürgermeister Lauck schildert in kurzen Worten, ww
ein ieder Ortsbürger im ganzen Leben hindurch mrt
dem Rathaus verknüpft sei. Von der Geburt bis zum
Grabe werde sein Leben dort registriert und so sei es
kein Wunder, daß jeder mit einem gewissen Stolz auf
ein hübsches Rathaus schaue. Das Rathaus ist Eigen¬
tum jedes einzelnen Burgers und es Art sich ieder
selber, wenn er als Rathaus das schönste Haus im Ort
gerade gut genug hält . —

Selbstverständlich müsse unser bisheriges Rathaus
als noch vollständig verwendungsfahrg betrachtet wer¬
den und ihm persönlich - dem Redner - e dasselbe
auch noch lange gut genug. Was anderes sei es aber,
wenn man an die Zukunft denke, denn da muffe man
stck lagen, daß bei dem immer und immer umfang¬
reicher' werdenden Verwaltungsapparat em Süßeres
und besser eingerichtetes Haus in nicht allzuferner Z t
geradezu eine Notwendigkeit werden würde. Heute sei
kein Beamter des Rathauses im stände, aud) nui: eine
Stunde des Tages ungestört an emer selbst noch so
wichtigen Arbeit, zu blerben, werl die Beamte zu ge¬
drängt nebeneinander arbeiten mußten und der da¬
mit verbundene andauernde Verkehr des Publikums
jedes Sammeln des Geistes unmöglich mache. —

Daß man jetzt schon das Wohlfahrtshaus ins Le¬
ben rufe, sei ein Vorteil nach jeder Richtung hm . Die
Gemeinde erfährt dadurch keinerlei Extrabelastung und
Bedürftigen wird noch während der ßa^ en Krrê szeit
Hilfe geleistet. Die Wohlfahrtsstiftung ist völlig Emen-
2 bSr Gemeinde, läuft aber unter besonderem Titel
und erhält eine besondere Verwaltung.

Erwirbt die Gemeinde, ein neues Rathaus für 75000
Mark, dann geht dafür das alte an die <5üf ung über
Nehmen wir an, daß diele für das alte Rathaus mit
Nebengebäuden 50000 Mark bezahlt, vesp. angerechnet
erhält , dann sind doch für das neue Rathaus feiten^
der Gemeinde nur noch 25 000 Äark aufziU>rrngen. Die
Stiftung besitzt bereits 30 000 Mark zum Erwerb eines
eigenen' Hauses und bringt die Restsumme in kürzerer
oder längerer Zeit durch neue Milde Stiftungen oder
freiwillige Beiträge ihrer Mitglieder auf. Es ist also
keinerlei Neubelastung der Gemeinde aus diesem Grund¬
stückserwerb zu ersehen.

Eemeindevertreter Fritz Noerdlinger untersÄtzt die
Ausführungen des Bürgermeisters. Er spricht feine
Verwundermig darüber äus . daß sich das Florshermer
Publikum fast kühl zu dem Plan des Wohlfahrtshau es
verhalten hat , wo doch in erster Linie die hiesigeE n-
wohnerschaft es wiederum ist, der die Segnungen dieser
Einrichtung zugute kommen sollen. Natürlich muß ieder
nach seinen Kräften und Mitteln auch mithelfen, das
Merk lebensfähig zu gestalten. Gemeindevertreter Adam
Mlb steht dem Ankauf des Dr. Voerner'schen Anwesens
sympathisch gegenüber. Wegen der Verlegung des Rat¬
hauses hat er aber Bedenken und hält das Boerner sche

Haus für ein Wohltättqkeitshaus ge«" gnet"r Ar h halt
kr es für nötig, daß die Verb > r o ch i einmal mit
ihren Wählern Rücksprache nahmen, ehe sie in erner so
bedeutsamen Sache ihre Stimme abgeben.

Der Vorsitzende antwortet ihm, daß die Gelegenheit
für die Gemeinde sehr günstig sei und auch nicht wreder-
komme. Es seien mehrere Bewerber für das Haus vor¬
handen und könnten sich die Vertreter heute ab^ rd nicht
über den Ankauf und die Verwendung als Rathaus
(was eine wesentliche Bedingung seitens der Eigentümer
sei) einigen, dann habe er wohl seine Pflutzt getan,
lehne aber jede Verantwortung darüber ab. wenn der
Verkauf nachher nicht mehr zu stände zu bringen sei.

Gemeindevertreter Finger bemerkt, daß dre Gemeinde
an dem Haus nichts verlieren könne. Bei Ankauf und
bloßem Weitervermieten komme sie schon auf ihre Kosten.

Gemeindevertreter Val . Körtet meint, daß da^ alte
Rathaus aber doch nicht paffend zu emem Wohlfahrts-

^ ^Eemeindeverttete^ Peter Jos . Bettmann sagt, daß
der Gemeinde sicher nichts »erschlagen wird, wenn dre
Gemeindekörperschaften das Haus anzukaufen beschlichen
Wäre er noch jünger, wurde er es sur den geforderten
Preis jederzeit ohne Bedenken selbst kaufen.

Eemeindevertreter Franz Schichte!, hat erst jetzt von
dem Projekt gehört, kann aber nur sagen daß der Preis
zusagend sei. Daß das neue Rathaus etwas wert ab-
lieqt0 sei eine Sache an die man sich schnell gewöhne.
Die neue Schule läge ja auch in der Gegend und heute
finde niemand mehr etwas dabei. . ,
* Beigeordneter Max Reimer zieht den Bahnhof und
die Post als weiteres Beispiel heran . Diese lagen noch
weiter wie das neue Rathaus vom Mütelpunkt des
Ortes entfernt, ohne daß sich heute noch irgend em
Mensch darüber aufrege. v , v. _

Gemeindevertreter Heinrich Messer findet dre Lage
des neuen Rathauses durchaus mcht ungünstig. In ad-
sehbE Zett sei dort der Mittelpunkt des Ortes , denn
die Entwickelung dränge doch immer mehr und mehr
nach der Umgebung des Bahnhofes
Zeiten habe der Bürger )a doch nur 2- bis 3-mal im
Jahr auf dem Rathaus Geschäfte zu erledigen und da
sei ihm so ein kleiner Spaziergang gewiß mcht unangenehm.

Eemeindevertreter Adam Hartmann hält den Preis
für das neue Rathaus für niedrig, fragt aber ob nicht
doch kostspielige Umänderungen den Kauf nachträglich
teuer machen werden.

Darauf erwidert Beigeordneter Max Reimer, daß
das Haus ohne Veränderung den Anforderungen als
Flörsheimer Rathaus noch in 20 Jahren so gut wie
heute genügen werde.

Gemeindevertreter H. Mefler »ittetdo » heute Abend
noch über den Kaus in b-Ichli-d-n. die günstige Gele,
genheit unter keinen Umständen zu versäumen.

Gemeindevertreter Fritz Noerdlinger bemerkt, daß
jetzt im Krieg allgemein schnelle Entschlußkraft notig s,.
dlker nicht zugreift, wenn sich ihm eine günstige Gelegen-
m  jum (En»elb eines Objel .es bietet. wird dur ch
andere Kauflustige verdrängt und hat das Nachsehen.

>Das sei nicht allein im Kaufmannsstanve so.
(Schluß des Berichter auf der 4. Seite .)



Rarurund öefsteswelf
Neue Sterile.

Sonnen, die aus dem Nichts auftauchen.
. So unzählbar auch das Sternengeflimmer am nächt¬

lichen Himmel erscheint, die Astronomen führen nichts¬
destoweniger genau Buch über jedes Sternlein am
Firmament, und in gewaltigen Katologwerken find alle
Fixsterne bis zur 10. Größenklasse verzeichnet. Um so
^ulger kann ein in Hellem Lichte plötzlich auftauchender
neuer Stern ihrer Aufmerksamkeit entgehen, und wenn
es, wie bei dem neuen Stern im Bilde des Adlers
gar ein Stern erster Größe ist, so wird er gewiß in der
ersten heiteren Nacht nach seinem Auftauchen entdeckt.
Uebrigens erscheinen neue Fixsterne nicht gar so selten,
fast xedes^ ahr wird einer bemerkt, und die Oeffent-
lrchkert wendet sich dem astronomischen Ereignis nur
deshalb nicht zu. weil es meist lichtschwache, dem bloßen
Auge nicht auffallende Objekte sind.

auffällig Helle neue Sterne sind in histor¬
ischer Zeit oft genug aus dem Dunkel der Unendlich¬
keit aufgetaucht, und in alten Chroniken gibt es darüber
eme Reche von Aufzeichnungen. Auch in chinesischen
Annalen wird des öfteren der Erscheinung eines neuen
Sterns Erwähnung getan, ja. die Herstellung des 81°
ieften Sternverzeichnisses, das Hipparch angefertigt hat,
loo ®ur $, bas  Aufleuchten eines neuen Sterns ini Fahre
123 n. Chr. veranlaßt sein. Um ein für allemal der¬
artige Erscheinungen festhalten zu können, entschloß sich
Hipparch, die Sterne bezüglich ihrer Lage am Hiinmel
zu mesien und in einem Verzeichnis niederzuleaen. Am
10.  Dezember des Jahres 172 erschien, auch noch chines-
ischen Annalen, nahe dem Stern Alpha im Centauren
ein helleuchtender Fixstern, der acht Monate sichtbar
war und, wie der Berichterstatter sich ausdrückt, in fünf
Farben funkelte. Eine griechische Ouelle erwähnt einen
Stern vom Jahre 389, der dicht bei Atair im Adler
stand, also nahe der Stelle, wo auch jetzt die Nova Aauilae
erschienen ist, der der Venus an Glanz gleichkam und
nach drei Wochen verblaßte.

Die arabischen Astronomen Haly und Eiafar
Mohammed beobachteten 827 in Babylon einen neuen
Stern im Skorpion, der die Helligkeit des Mondes im
ersten Viertel gehabt haben soll. Dann erfahren wir
von einem neuen Stern, aus dem Jahre 1006, der im
lifot rm Widder sichtbar wurde, von ungeh-urer Größe
war und wie eine Flamme geflackert hat. Auch in den
Jahren 1012,1203, 1230, 1260 erschienen neue Sterne.

um 11. November 1572 Tycho Brahe, der berümte
dänische Astronom, über den Hof seines Observatoriums
fchrrtt, bemerkte er hoch am Himmel im Bilde der Kassi¬
opeia einen Stern von ganz außerordentlichem Glanz,
der nie zuvor dort gestanden hatte. Selbst bei Tage
war er sichtbar und erlosch nach siebzehn Monaten im
März 1574.  Am 10. Oktober 1604 entdeckte ein Schüler
Keplers im Sternbilde des Schlaiigenträgers einen neuen
Stern, „heller als Jupiter , aber nicht so hell wie die
§ °"us. UeberdiesesGestirn schriebKeplereine Broschüre.
Im Fruhfahr 1605 verschwand er. 1848 erschien eine
Nova rm Schlangenträger, die sehr langsam verblaßte
und heute noch als außerordentlich winziges Lichtpünkt-
chen in großen Instrumenten zu beobachten ist.

fJn der Nacht vom 12. zum 13. Mai 1868 wurde zu
Tuam rn^Jrland ein Stern 2. Größe in der Nördlichen
Krone entdeckt. Neue Sterne erschienen ferner 1876 im
Schwan, 1885 in der Andromeda und 1891 im Fuhr¬
mann. Der letzte neue Helle Stern war die berühmte
Nova Persei vom 31. Februar 1901, die am ersten Tage
ungefahr̂ die Helligkeit eines Sternes 3. Größe hatte
tags darauf jedoch1. Größe war und vom 23. Februar
an Helligkeit wieder abnahm. Die Nova Perfei ist
heute nuOioc^ ein winziges Pünktchen 13. Größe

LemWtez.
Verhalten beim Gewitter. Befindet man sich

währenddes Gewitters auf freien, Feld, so hüte man
sich vor allem, hastig zu laufen Bäume ziehen den Blitz
besonders an. Doch ist der Strahl sehr häufig genötigt,

Teil des Baumstammes auszutreten.
Gefährlich wäre es also, wenn jemand unter einem

n r ^ m wollte. Man entferne sich von einem
einzeln stehenden Baum wenigstens auf 15 bis20 Meter,

bcr  S Urm lehr wahrscheinlich den Blitz
von uns abzrehen. Fliehen wir ihn aber noch mehr
so verliert er mrt der wachsenden Entfernung für uns
seme chutzende Kraft. So wenig es also zu empfehlen
st. der emem Gewitter unter einen alleinstehenden Baum

/luchten, ebensowenig ist cs anzuraten, sich allzuweit
aus bom Krefle desselben zu entfernen, denn nun biete
man dem Blitz als höchster Gegenstand einen Angriffs-
punkt̂ In diesem Fall und wenn überhaupt das Feld
baumlos ist. wird man am sichersten tun, wenn man
sich niedersetzt oder niederlegt.
prawäimaaris ;üäszsj&mmmaBmamsamM
8!7 - /V3' \ /' " \ — *J? ■ MinsJ > f .’/aMeif\ /' K a Iu a a J

K !Ä nß? gebührenfrei zugestellt. Dem Nutzen
für den Einzelnen reiht sich der wertvolle Dienst an,
®eA ? "leren vaterländischen Währungs-Verhältnissen
geleistet Mrd̂ ""ß ^  geldlosen Zahlungsausgleichs

sEe jetzt niemand mehr zögern und jeder sich
durch Ausfüllung des dem Werbeblatt beiliegenden
schlîßer̂ s bargeldlosen Zahlungsausgleich an-

Amtliches.

■y. ' _ r~7 ” - —K =a KOB .SfOS
Gebiet diid-WgpftRuß/ands, in dem s/cb die

russisch-rumänischeb und ukrainischen
dämpft! abspielen

,MgTfy- I

©« e,n Postscheckkonto; Du nützt dem
l° h^ l ein kleines Werbeblatt, das die

Nerchs-Postoerwaltung in den nächsten Tagen an alle
verteilen laßt, die dem Postschsckverkehr noch fernstehen.
Dos Blättchen gibt einen Ueberblick über die einschläg¬
igen Verhältnisse und legt in anschaulicher Weise die
sirotzen Vorteile dar, die die Teilnahme am Postscheck¬
verkehr mrt sich bringt. Man spart die mit der Ver
sendung baren Geldes verbundenen Kosten und Fins

J 0Q)te  £ as 2ßarten  an den Schalterstellen. man
schützt sich vor Jrrtümern beim Ein- und Auszahlen
des Bargeldes und vermeidet die Sorge um die sichere
Aufbewahrung des Geldes und die Gefahr der Krank-
h^ wubertragung durch unsauberes Papiergeld. Dabei
ist der Postscheckoerkehr seit dem 1. April noch viel
Srf Aworden als früher. Alle Briefe zwischen dem
Postscheckkunden und dem Postscheckamt sind jetzt porto¬
frei Die Gebühr für die bargeldlose Ueberweisung ist
siEiemgt. Bei Ueberweisungen auf ein anderes Post-
scheckkonto genießt also der Postscheckkundevöllige Porto-
und Eeüuhrenfceiheit. Auch der für Mitteilungen ver-
wendbare Abschnitt der Ueberweisung wird dem Zahl-

Mmuitmnilra.
Betrifft : Den Verkehr mit Heu.

Infolge der hohen Anforderungen, die seitens der
H^ resverwaltung andenLandkreisfür das Verpflegungs-
jahr 1918/19 gestellt werden, bleibt nach wie vor der
SfSs wlt Heu von der Genehmigung des Kommunal¬
oerbandes abhängig. Die Höchstpreise bleiben bis auf
je^ entmr̂ ° tCtt' ^ M. Wiesenheu, 9 M. Kleeheu
r. sUm  Überschüsse der Ernte voll zu erfassen, sind
sind nachstehend angeführten Aufkäufer ernannt
worden die allein berechtigt sind, in den ihnen zugeteilten
Gemeinden Heu anzukaufen, solange das den einzelnen
Gemeinden auferlegte Liefersoll nicht erfüllt ist.Es sind die Kommissionäre:

2 ° Ältmaier für Flörsheim und Eddersheim,
N. Baumann für Wicker und Hochheinr
Hartmann für Massenheim,
Hch. Kugler für Delkenheim,
Hch. Koch für Erbenheim,
Koridaß für Naurod und Auringen.
~~• Nilolai für Frauenstein und Eeorgenborn
f-  Rernemer für Sonnenberg und Nambach,
W. Rohr für Diedenbergen und Weilbach,
Chr Schmidt für Kloppenheim. Jgstadr und Heßloch.
H. Schröder für Wallau uud Breckenheim.
S Weis für Nordenstadt und Medenbach
Schonberger für Schierstein,
Bürgermeister Sebastian für Wildsachsen
Karl Schild III. für Vierstadt,
Jos. Sender für Biebrich,
Nungessßr für Dotzheim.

Die Ausfuhr von Heu aus dem Landkreise ist dem-
"ur mrt Genehmigung des Kommunaloerbandes

gestattet, der Verkehr mit Heu innerhalb des Kommu¬
naloerbandes nur auf den üblichen Freigabeschein.

Alle bereits abgeschlossenen Käufe, die diesen Be¬
stimmungen zuwiderlaufen, werden im Interesse der

w ' B6" wl8e ‘

rc9elung streng bestraft. Auch der Versuch ist strafbar
Wiesbaden, den 1. Juni 1918. '

Der Vorsitzende des Kreisausschusses:
von Heimburg.

AekaiiiitWchW.

Ing,borg.

m  unS 3rtU“0ä « - »*

Mittwochs von 11- 12 Uhr Krankenbrotkarten.
f. , Die Milchausgabe für den Unterflecken erfolgt lüg.
vmuüttags ^ UnÖ Üt ben D6er̂ eden  von 9- 10 Uhr

Flörsheim, den 6. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

38)Kon,an von F v. Lehn ».
Achtes Kapitel. " '

Die Zusammenkünfte zum Nachmittägs-Tee bei
Frau von Franzius waren allen Beteiligten zu einer
lieben Gewohnheit geworden. Besonders freute sich die
Baronin, auf diese Weise nicht immer allein zu sein,
uiw mrt großer Herzlichkeit kam sie ihren Gästen ent-
6.̂ en. Diese waren aber in ihrer Angelegenheit keinen
«chritt werter gekommen. Frau von Franzius riet nur
tmmer zur Geduld — unter den Verhältnissen das

emzrg Richtige— Uebereilung könne alles
vernichten! Vor allem galt es, ein Zusammentreffen
Jngeborgs mit Frau von Steineck zu ermöglichen
ohne daß diese eine Ahnung von Inges Beruf hatte'

>vllte entscheiden, ohne durch per¬
sönliche Vorurteile getrübt zu werden.
ann: war dazu gegeben. Denn im

Frau von Steineck nach Marienbad
zu gehen. Jngeborg sollte das gleiche tun, rind durck

würde eine Annäherung leichter zu er-
erttÄ^ ^ e.lv. Das hatte inan abgemacht, und Dietrich
ml!,"« ^ blê s ,e’ der letzte Termin seines Wartens
cs dann bilS ' Jh° Uer, er,°^ en  Farbe bekennen, möge
nachW en!  Denn feine Sehnsucht
mit eMer̂ r̂ o « 'mmer größer; er liebte sier,h„„er-ter"r eJe and Innigkeit, daß er sich sein Leben
Sin ni ^l "'ehr denke» konnte; sie war
^na berbê ImhL,  uvgeduldig wünschte er den
bÄ Atze-rL " a,s  * eii’
•u ^M6ft hatte Jngeborg Frau von Franzius in
ihre Familienverhältnisse eingeweiht.

Cr-ies Morgens kam sie schon vor der Probe zu

^hrer̂ mütterlichen Freundin, sichtlich verstört und auf
„Meine Mutter ist krank und sehnt sich»ach mir

sie kann Sonntag nicht kommen, und ich hatte mich sooarauf gefreut," klagte sie. ^ 1
-f?a sn Jal ren  Sie doch zu ihr! Mein Gott, Kind

Ihrem tzfLS - *‘ f“' Wn8  3 “ "E"

wieder dort gewesen in den fünf Jahren, und ich möchte
ihm keinen Grund zur Aufregung geben, die ihm so¬
wohl als auch der Mutter schadet! Er tut mir so leid
sie vor"sicĥ ch."' f° Keulos verbittert," trübe sah

„Versuchen Sie es," redete Frau von Franzius
"vielleicht erweichen Sie fein Herz; die Jeit

Sie doch nm°" mcl)&khi* ^stimmt haben; schreibe,!
., Und Jngeborg schrieb an ihren Vater; sie stellte
ihreii Besuch in Aussicht und bat ihn in den herzlich
sten Worten, das Vergangene zu vergessen und ih/das
Vaterhaus nicht zu verschließen. Die Worte strömten
ihr nur so aus der Feder, ,ind wenn er nicht ein
von Stein hatte, mußte ihn das erweichen ^ 3
,, « X ?l r  Eurze Urlaub wurde ihr bereitwillig gewährt
und schon am nächsten Abend reiste sie ab. Spät kam
sie in der Heimat an. Sie blieb im Bahnhofshotel um
d e Mutter nicht zu stören. Am andern Morgen in

Frühe suchte sie das Elternhaus auf. Ihr i
I f,«x h ôenklich, je mehr sie sich ihm näherte
! Anblick"^ "? Wehmut zugleich erfaßte sie beim
I S xr CI ^ wohlbekannten Sttaßen und Häuser

».. Endlich  war sie am Ziel. Da war die alte liebe
! / ."^ nskirche inmitten freundlicher Anlagen und da¬

neben das langgestreckte Elternhaus. a

tÄt :£ 2 S *iS “S ".‘
Jngebor

um, ehe "
ländlichar± _ ■-v ui|in;ie  imr.

«P Frau Professor schon zu sprechen?
fnrr in?",' hat gesagt, wenn ein Fräulein kommt
soll ich es gleich zu ihr führen," entgegnet« das Mäd'

\S s verlegen indem sie einen neugierigen
auf die Fremde warf. Die sah aber fein aus! ß ^

rn  ÄS Cerf im te !,t, |,i.« ft»
chr S 6" "s7TÄS“ m0 ra r «!  Me X?s £ „ V£
wmttHt't ie
und noch einmal vor die Wahl aefteM
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Schluß des Sitzungsberichtes der Gemeindevertretung.
Eemeindevertreter Michael Mohr fragt an, ob denn

die Gemeinde auch finanziell in der Lage ist, das Haus
zu erwerben.

Ihm wird seitens des Vorsitzenden zur Antwort, daß
die Finanzen unserer Gemeinde noch selten so gut, wie
jetzt im Kriege waren. Unser Wald bringt viel Geld
(etwa 80,000 Marl im letzten Jahr ) und die Steuern
sind durch Kriegsverdienst und höhere Löhne rapid in
die Höhe gegangen. So bitte er, Vorsitzender, denn
die Eemeindevertreter nach ihrer Ueberzeugung und wie
sie es im Interesse der Gemeinde für am besten hielten
abzustimmen und unbekümmert darüber zu bleiben, was
etwa alles durch unvernünftige Teile des Publikums
nachher über ihren Beschluß gesagt werden könne, ein¬
gedenk des Sprichwortes:

„Wer an die Straße baut,
hat viele Meister!"

Eemeindevertreter Val . Körtel zieht seinen gemachten
Einwand zurück.

Gemeindevertreter Ad. Bertram gibt seiner Ueber
zeugung Ausdruck, daß es gut sei, das Objekt für die
Gemeinde zu erwerben und schließt lakonisch: „Donn
geschennt werrn mer doch!"

Gemeindevorstandsmitglied Jakob Schleidt ist der
Ansicht, daß das alte Rathaus für ein Wohltätigkeits¬
haus besser passe, als das Boerner'sche Anwesen.

Gemeindevertreter Kilb zieht ebenfalls seinen ge¬
machten Einwand zurück.

Bei der nun folgenden Abstimmung geben alle an¬
wesenden 14 Eemeindevertreter ihre Stimme dafür ab,
daß das Dr. G. Boerner'sche Anwesen für 75,000 Mark
angekauft und als Rathaus benutzt wird.

Es folgt nun noch Wahl eines Ausschusses für die
Verwaltung der Stiftung des Wohlfahrtshauses. Ge-
meindevertreter Fritz Noerdlinger legt nochmals ein¬
gehend die Ziele des Wohlfahrtshauses dar und es
werden sodann gewählt wie folgt:

1. Fritz Noerdlinger, als Vorsitzender
2. Jakob Schleidt,
3. Heinrich Messer,
4. Andreas Schwarz,
5. Peter Jos. Bettmann,
6. Jakob Schneider.

Schluß der Sitzung um 11 Uhr.

I» MngW Wer die Pinne.
Wer 16.000 EeiWm 53 WWe.

Wien, 16. Juni Amtlich wird verlautbart: Gestern
früh griffen an der Piave und an der Brenta unsere
Armeen nach mehrstündigem ArtilleriemassenfeuerdieJta-
liener und ihre Verbündeten an. Die Heeresgruppe des
Feldmarschallsv. Boroevic erzwang sich au zahlreichen
Stellen den Uebergang über die hochgehende Piave.
Die Korps des Generalobersten Wurm nahmen nach
Niederringen erbitterter Gegenwehr San Dona di Piave
und beidersiets der Bahn Oderzo-Treviso in breiter Front
die feindlichen Stellungen. Die Truppen des Erzherzog
Josef bemächtigten sich überraschend der Verteidigungs¬
anlagen am Ostrande des Montello und drangen in
dieses Höhengelände ein. General der Kavallerie Fürst
Schönburg wurde bei dem Übergang seines Korps durch
eine Granate verwundet.-

Die Zahl der an der Piave eingebrachten Gefangenen
beträgt 10000, an erbeuteten Geschützen sind bisher etwa
50 gemeldet.

Auch der erste Ansturm beiderseits der Brenta hatte
Erfolg. Starken feindlichen Widerstand brechend und
alle Hindernisse des jerflüfteten waldreichen Gebirges
überwindend, stießen unsere Truppen bis in die dritte
feindliche Stellung vor, wobei 6000 Italiener , Franzosen
und Engländer als Gefangene in unserer Hand blieben.
Die damit gewonnenen Vorteile vermochten wir aber
nur teilweise zu behaupten. Östlich der Brenta mußte
der Berg Raniero vor überlegenen, durch stark flankier¬
endes Eeschützfeuer unterstützten Gegenangriffe des Feindes
wieder freigegeben werden, indessen der Italiener an
den Nordhängen der Grappa vergebens gegen unsere
dort in seine ersten Linien festgeklainmerten Bataillone
vorstürmte.

In den Waldzonen der sieben Gemeinden trafen unsere
Regimenter auf eine von den Alliierten schon in den
Vortagen vorbereitete Angriffsgruppe, vor deren Gegen¬
stoß ein Teil des eroberten Geländes wieder geräumt
wurde.

Der Chef des Generalstabs.

Den Magistrat in Hochheim und die Eemeindevorstände ersuche
ich, vorstehendes auf ortsübliche Weise zur allgemeinen Kenntnis
zu bringen.

Wiesbaden, den 15. Juni 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:

von Heimburg.
Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, dag Anträge auf Z»'

Weisung von Einmachzucker am Freitag, den 21. ds. Mts., vormit¬
tags von 8- 12 Uhr und nachmittags von 2—6 Uhr für den Ober¬
flecken und am Montag, den 24. ds. Mts., vormittags von 8—13
Uhr und nachmittags von2—6 Uhr für den Unterflecken im hiesige»
Bürgermeisteramt, Zimmer2, (Erdgeschoß) nur von Erwachsenen
anzubringen sind.

Flörsheima M , den 18. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Die hiesige Gemeinde hat noch eine Pflichtlieferung von 2ÜÖ

Zentner Kartoffeln auszuführen. Um dieses Quantum an de»
Kommunalverbandabliefern zu können, find alle diejenigen Grund¬
besitzer, die über1Morgen Kartoffeln angepflanzt haben, verpflichtet
am nächsten Donnerstag, den 20. ds. Mts., von vormittags8 Uhr
ab, am hiesigen Bahnhof an den Kommisionär Josef Altmaier pr»
Kopf der Haushaltung 15 Pfund Kartoffeln abzuliefern.

Ich erwarte bestimm', daß alle Kartoffelanbauer dieser Auffor¬
derung pünktlich Nachkommen, da sonst die Beschlagnahme der Kar¬
toffeln durch ein Militärkommando zu erwarten steht.

Flörsheima. M., den 18. Juni 1918.
_ Der Bürgermeister: Lauck.

Vom Weltkrieg.
«Utt ItluMfflt.

WTB. Großes Hauptquartier, 17. Juni 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Erkundungstätigkeit führte an vielen Stellen

der Front zu heftigen Infanterie -Gefechten. Südwest¬
lich von Apern und beiderseits der Somme lebte die
Eefechtstätigkeit am Abend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Auf dem Kampffelde südwestlich von Rayon nahm

die Artillerietätigkeit am Abend an Stärke zu. Zwischen
Oureq und Marne machten wir bei örtlichen Unternehm¬
ungen 120 Gefangene.

Die Eeschützbeute aus unserem Vorstoß zwischen
Montidier und Noyon hat sich von 150 auf mehr als
300, dabei schwersten Kaliber, erhöht. Die Beute an
Maschinengewehren beträgt weit über 1000.

Heeresgruppe Gollwitz.
Zwischen Maas und Mosel fügten wir den Ameri¬

kanern durch Vorstoß beiderseits der Tioray Verluste zu
und zerstörten Teile ihrer Stellungen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Erkundungsabteilungen holten in den Vogesen und

im Sundgau Gefangene aus französischen und ameri¬
kanischen Gräben.

Gestern wurden 8 feindliche Flugzeug und 8 Fessel¬
ballons zum Absturz gebracht.

Der erste Eeneralquartiermeister
Luvendorff.

MMcves.
BelWlMlW.

Am Mittwoch, den 19. Juni ds. Js ., nachmittags
7 Uhr, findet eine Übung der Freiwilligen und der Pflicht-
Feuerwehr statt, wozu sich sowohl zur Vermeidung von
Strafe bie Mitglieder der freiwilligen als auch der
Pflichtfeuerwehr pünktlich am Spritzenhaus(an der kath.
Kirche einzufinden haben. Zur Pflichtfeuerwehr gehören
alle hier wohnhaften männlichen Personen vom vollende¬
ten 17. bis zum vollendeten 55. Lebensjahrs.

Flörsheim a. M., den 17. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

MmliMm.
Anmeldungen zur Lieferung von Moosstreu werden

am Donnerstag, den 20. ds. Mts., vormittags von
11—12 Uhr im hiesigen Bürgermeisteramt, Zimmer 4,
entgegengenommen.

Flörsheim a. M., den 19. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Der beantragte und noch nicht abgeholte Süßstoff
wird am Mittwoch in der Zeit von 2—4 nachm, im
Rathaus (Verkaufsraum) ausgegeben.

Flörsheim a. M., den 17. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Betrifft Einmachzucker für 1918.
Die Zuteilung von Einmachzucker für 1918 an die Haushalt-

ungen erfolgt nur auf Antrag. Die Anträge sind bei dem Eemeinde-
vorstande(in Hochhetm bei dem Magistrat) zu stellen, der darüber
eine Nachweisung zu führen und diese dem Kreisausschusse einzu¬
reichen hat.

Bei der Verteilung des Einmachzuckerswerden nur solche
Haushaltungen berücksichtigt, die ihre Abliekerungsschuldigkeit be¬
züglich der öffentlich bewirtschaftetenLebensmittel, insbesondere
Getreide und Hülsenfrüchte, Kartoffeln, Milch und Eier, erfüllt
haben. Bei der Entgegennahme der Anträge ist in jedem einzel-
nun Falle sorgfältig zu prüfen, ob Antragsteller seine Ablieferungs¬
schuldigkeit erfüllt hat oder nicht. Jeder Antragsteller hat den auf
seinem Antrag bezüglichen Eintrag mit seiner Nameasgegenschrift
zu versehen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch01/2 Uhr Jahramt für Jakob Rühl
7 Uhr Amt für Kath. Hartmann geb. Abt und Angehörige

Donnerstag3. Seelenamt für Elis. Heislitz geb. Henninger.
7 Uhr gest. Segensmesse für Magdalena Schuhmacher.
Katholischer Gottesdienst in Eddersheim.

Mittwoch, 2. Seelenamt für den gef. Adam Jost.
Donnerstag, best. Juhramt für die gest. Ehefrau. Juliana Linde»
Freitag, gest. Amt zu Ehren des hl. Aloysius.
Samstag, gest. Seelenamt für Katharina Rendel.

Holzverfteigerung.
Montag , den A4 . Juni 1918 , nachmit

tags Von 4 Uhr ad, werden dahier im Saale der
Gastwirtschaft„zum Adler" folgende Holzsortimente aus
dem Bifchofsheimer Gemeindewald versteigert.

560 Stück sichte Derbstangrn— 16,05 Fm.
103 Rm. kiefern Nutzknüppel(Schwsin-

stallager)
1 „ „ Scheit,

76 „ eichen Knüppel,
180 „ kiefern „
16 „ eichen Reisknllppel,

307 „ kiefern Reisigwellen,
800 Stück „

Man bittet, das Holz vorher einzusehen.
Bischofsheim, den 18. Juni 1918.

6ro$$b. Bürgermeisterei BiscbofsfteW
Hühnerkopf.

Allg.MkmleilW.HMeim«*
Donnerstag , den SO Juni ds . Js . wer¬

den von Vb —6 Uhr nachm, die
für dieM. gMMeM

im „frankfurter Hof " erhoben.

8 arnung!
Die jungen Leute, welche am Samstag Abend iss

„Frankfurter Hof"
ein kostbares Stammglas

entwendeten, werden, da sie beobachtet wurden, ersucht,
dasselbe umgehend zurückzubringen, andernfalls Straf'
anzeige gegen die Schuldigen erfolgt.

Sersngbijcher mit Noten
empfiehlt

H . Dreisbach , Karthäuserstraße 6.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme

bei dem uns betroffenen schweren Verlust sagen
wir hiermit unseren

tiefgefühltesten Dank.
Flörsheim , im Juni 1918.

ln tiefem Schmerz:

Familie Adam Becker.

Todes - Anzeige.
Tieferschüttert erhielten wir Oie schmerzliche Kunde , dass am

3. Juni , infolge eines Granatschusses , unser lieber , unvergess¬
licher Sohn , Bruder , Neffe und Cousin,

Musketier
Adam Jost

im Alter von 19  Jahren , an der Westfront den Heldentod fürs
Vaterland erlitten hat.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Zohann Zast, Vater Christin» Zost geh. lv»gner
ßorenz Dienstu. Frau geb. Zost Zoh. Zost, Zt. im Lazarett

Elifabeflja Zost Christine Zost Kiara Zost Kätfla Zofl.
Eddersheim, den 16. Juni 1918.


	[Seite 266]
	[Seite 267]
	[Seite 268]
	[Seite 269]

